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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


täglich 6⅜ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Donnerſtag den 18. Februar 1892. 


X. Jahrg. 


Handwerkertag. 
Berlin, 16. Februar. 


Daß der Befähigungsnachweis den diesmaligen Handwerker⸗ 
und Innungstag weſentlich beherrſcht, zeigte, wie die „Poſt“ 


Der allgemeine deutſche 
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berichtet, auch die geſtrige Nachmittagsſitzung. Die Diskuſſion 


ber die mitgetheilten Berichte und die Reſolution von Biehl 
und Faßhauer geſtaltete ſich recht lebhaft, ohne viel Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zu Tage zu fördern. 
Voß ⸗Hamburg: 
Bitte auf dem letzten Handwerkertage hat dieſe impoſante Ver⸗ 
ammlung zur Folge gehabt. Wir ſtehen auf demſelben Stand⸗ 
punkte, wie die 21 Vertreter, wir müſſen dieſen danken und 
uns mit ihnen ſolidariſch erklären. Die Regierung hat in den 
letzten 20 Jahren nur Palliativmittelchen angewandt, die nichts 
geholfen haben. (Beifall). 

Reichardt⸗Kaſſel ſpricht zum Submiſfionsweſen und zu 
9 100 (Wiederholte Rufe: zur Sache!) 

Heintze⸗Hannover beantragt zur Reſolution Biehl⸗Faß⸗ 
hauer den Zuſatz: „in der Ueberzeugung, daß alle Wieder⸗ 
belebungsverſuche ohne obige geſetzliche Einführung des Be— 
ähigungsnachweiſes nicht durchſchlagend find.“ 

Schreiber⸗ Halle: Den größten Dienft wird der Be⸗ 
5 fähigungsnachweis nicht uns, ſondern dem ganzen Volke leiſten. 
Er wird wieder Zucht und Ordnung ſchaffen. (Beifall). Wes⸗ 
Ei, balb werden die Lehrlinge und Geſellen Sozialdemokraten? Weil 
wir nicht mehr in der Lage find, ihnen eine geſicherte Stellung 
in Ausſicht zu ſtellen. (Beifall). 
1 Sand⸗Thorn: Das Fundament des Staates ſei die Kirche 
ind die Schule. Wenn man aber die Schule des praktiſchen 
ebens, das iſt die Werkſtatt, vernachläſſige, dann könne auch 
e Schule und Kirche keinen großen Nutzen ſchaffen. (Beifall). 
ki Brey⸗Kiel: Wir find hier zuſammengetreten wie nach 
5 80 halbverlorenen Schlacht. Aber nur Muth! Was Herr 
1 Ötticher gejagt hat, bedeutet ſchließlich nur: Ihr ſollt nicht 
Leibe bitten, ſondern fordern. (Beifall). Nun gehen wir ihm zu 
de. (Beifall und Heiterkeit). 
geſagt x ate ce Dortmmb: Ich habe in der Konferenz ſchon 
keinen 
würde darlamentaciſchen Ausdruck habe. (Beifall). Wem treten 
uns zu nahe? Doch nur den Paraſiten, und das find bei 
ordnun (Sehntel Juden. (Lebhafter Beifall). Unſere Gewerbe⸗ 
f verjudet. (Beifall). Das Königthum von Gottes 
Königthum e, uns keine Phraſe. (Beifall). Wir wollen kein 
Beamten G en Volkes Gnaden, aber auch kein Königthum von 
1 Hürtalden. (Lebhafter Beifall). . 
riſſen und gen ⸗Stettin: Es iſt vielfach Peſſimismus einge⸗ 
gangen 6 as Vertrauen zur Innungsbewegung verloren ur 
it iz s ift Zeit, daß wir wieder Muth faſſen. Unſer 1 
fü erſter Linie der Kaiſer, der ein gleiches Herz und Gefüh 
! alle hat. (Beifall). In feiner Umgebung finden wir ſchon 
nicht mehr daſſelbe Unſer erſter Feind iſt die freifinnige 


FE, 13. 
en Preſſe 1225 Juden!) Die Juden find ſchon ein⸗ 


(Beifall). Die muß jeder in ſeinem Kreiſe be— 


Die Brillanten der Herzogin. 
Novelle von A. von . Sede 
1 Nachdruck verboten.) 
1 ere, Fräulein,“ ſagte der Kaſtellan zu einer jungen 
jo damen, die eben mit ihrer Herrin e 5 „daß 
eat gen nicht neben Hoheit ein Zimmer anweiſen kann, das 
RP 1 dieſen Tagen überfüllt.“ 
die nickte und meinte, ihr Täj : 
„Es 2 ſchchen zur Hand nehmend: 
6 5 ſich denken, daß Sie zu der Hochzeit von Prinzeß viele 


iR 1 daumen.“ 
und bat ue zufrieden, daß ſie keine Einwendungen erhoben 
enlafßene Herrin, 
ſuchen. Womit hinderte fie ig ihr eigenes Unterkommen zu 
rau war zur nächſten perſön⸗ 
Ri 15 einem Alkoven neben der Herzogin unter⸗ 
5 15 uw fonnte Fräulein Meta Schönborn, die als 
einen Vertrauenspoſten bekleidete, ſich den Umſtänden 
an annehmen. 
eia ihrem Führer, begleitet von 
9 trug, den breiten, ſchön 


ei 


Niſch f 


ern in tiefer 


wo ſämmt⸗ 
hängen,“ 
* f geſchnitzte 
läſfigten zettaten einen großen, dämmerigen, et 
Frauen in en: Nachgedunkelte Portraits ln Fred 
le Wände en ſeltſamen Prachtgewändern ihrer Zeit bedeckten 
Meffingtron Von der bemalten Decke hing ein geſchnörkelter 
ſchobenen wa herab, in den tief in die dicke Wand ge⸗ 
„Sie ko ern ſah man hier und da buntgemalte Wappen 
men aus Ihrem nebenan liegenden Zimmer hier 


B ich für die Aeußerung des Herrn von Rottenburg 


1 


Die Sprache der Forderung ſtatt der 
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kämpfen. Wir verlangen gar keine Sonderſtellung wie der 
Handelsſtand durch das Handels- und Börſengeſetz. Der nächſte 
Feind iſt die Sozialdemokratie. Hier kann es ſich um einen 
Bruderkrieg handeln und da ſollten wir beim Kaiſer, der alles 
daran ſetzt, einen auswärtigen Krieg auch nur hinauszuſchieben, 
kein Gehör finden? (Lebhafter Beifall). 

Obwohl noch zahlreiche Redner eingeſchrieben waren, wurde 
hiernach mit ſehr großer Mehrheit ein Antrag auf Schluß der 
Debatte angenommen. Nach dem Schlußwort des Abg. Biehl 
empfahl Faßhauer⸗Köln noch kurz einen Antrag des Kölner 
Innungsausſchuſſes und des Vereins ſelbſtändiger Handwerker 
zum Befähigungsnachweis. Abg. Biehl ſchloß ſich dem ganz 
an. Nachdem die Verſammlung einſtimmig ein Dankesvotum 
für die 21 Konferenzmitglieder beſchloſſen hatte, nahm ſie die 
Reſolution Biehl⸗-Faßhauer — den Zuſatz Heintze gegen 
drei Stimmen — und den Kölner Antrag einſtimmig an 
und vertagte die Berathungen gegen 5¼ Uhr auf heute Vor⸗ 
mittag. Die Beſchlüſſe und Verhandlungen ſollen dem Kaiſer 
mit einer Ergebenheitsadreſſe unterbreitet werden. Der Kölner 
Antrag will in den „Grundzügen der Gewerbeordnung“, daß 
dieſe beſtimmen, welche Gewerbe zu den handwerksmäßigen Be— 
trieben gehören, daß der Beginn eines ſelbſtändigen Betriebes 
an die geſetzliche Pflicht der Anmeldung bei der zuſtändigen Orts⸗ 
und Prüfungsbehörde und die Zulaſſung zu ihm an die Erbrin: 
gung eines geſetzlich beſtimmten Befähigungsnachweiſes vor einer 
im Geſetz beſtimmten und von der Behörde beſtellten Prüfungs⸗ 
kommiſſion des betreffenden Gewerbes — Erbringung eines 
Nachweiſes des ordnungsmäßig zurückgelegten Lehrganges, Ab: 
legung einer Geſellenprüfung — und an die Vollendung des 
25. Lebensjahres geknüpft ſei. Der Antrag enthält außerdem 
Beſtimmungen über „Charakter, Form und Umfang der Meiſter— 
prüfungen und Prüfungsbezirke“ und ſchließlich „ausgleichende 
Beſtimmungen der Gewerbeordnung“ betr. die Werkleiter und 
Meiſter in handwerksmäßigen Betrieben, deren Inhaber nicht 
qualifizirt find, und die Pflichten und Beſchränkungen dieſer In⸗ 
haber ſelbſt. 

Die heutige Vormittagsſitzung begann um 9½ Uhr unter 
dem Vorſitze von Biehl- München mit einem Referate von 
Nagler- Münden über „die ſonſtigen bekannten Reform⸗ 
forderungen des Handwerks und etwaige Anträge zu denſelben“, 
d. h. Konſumvereine, Submiſſionsweſen ꝛc. Referent wollte ins⸗ 
beſondere auch den Kontraktbruch bekämpft wiſſen, und zwar 
nicht bloß aus wirthſchaftlichen, ſondern noch mehr aus ſittlichen 
Gründen. Die Regierung, jo etwa ſchloß er, möge deſſen ein⸗ 
gedenk ſein, daß ein ehrbarer, treuer Handwerkerſtand die feſteſte 
Säule des Staates und beſonders der Sozialdemokratie ein 
Dorn im Auge fei. (Lebh. Beifall) Referent empfahl folgende 


Reſolution: 


„Der deuiſche Innungs⸗ und allgemeine Handwerkertag 
in Berlin begrüßt die ſeitens der Reichsregierung endlich 
in Ausſicht geſtellte Berückſichtigung eines Theiles der lang⸗ 
jährigen Reformforderungen des deutſchen Handwerks. Im 

tee des deutſchen Handwerkerſtandes muß er jedoch 
ſo lange an allen ſeinen früheren Beſchlüſſen feſthalten, 


durch den Saal auf dem kürzeſten Wege ins neue Schloß 
und zu Ihrer Hoheit,“ erklärte der Kaſtellan und öffnete eine 
Seitenthür. 

Das weite Gemach, welches dem jungen Mädchen ange- 
wieſen wurde, hatte früher vermuthlich mehr gegolten als heute. 
Eine mit buntem Geranke bemalte Decke, mit vergilbtem Seiden- 
ſtoff bezogene Wände und neben dem alterthümlich geformten 
Prunkbett ein breiter, prächtiger Kamin mit weit vorſpringendem 
Mantel fielen der Eintretenden zuerſt ins Auge. Eine Empfin⸗ 
dung: wie unheimlich! lief ihr dabei über den Rücken. Und 
doch war es eigentlich kein unwohnlicher Raum. Es fehlte nichts, 
was man mit Recht beanſpruchen konnte. 

Da ſtand, allerdings wie ein Fremdling, der große, weiß⸗ 
bezogene Toilettentiſch, mit dem hohen Spiegel im nachgedunkelten 
Goldrahmen darüber zwiſchen den beiden Fenſtern. Ein Lehnſtuhl 
mit gebräuntem rothen Seidenbrokat befand ſich vor dem 
Toilettentiſch und ein Paar ebenſolcher Seſſel ſtanden zu den beiden 
Seiten des Kamins. 

„Und wohin führt jene Thür?“ fragte Meta, einen ängſt⸗ 


lichen Blick geradeaus auf den andern Eingang in das Zimmer 


werfend. 

„Zuerſt kommen Sie hier —“ der Kaſtellan ging vor und 
öffnete die Thür, „in eine alte Regiſtratur, jetzt wird Leinen⸗ 
zeug in den Schränken aufbewahrt. Dahinter liegt ein kleiner 
Vorraum mit der Dienerſchaftstreppe, von der aus Sie auch ins 
neue Schloß gelangen können, es wäre aber ein Umweg. An 
jenen Vorplatz ſtößt dann wieder der Hauptbau dieſer alten 
Kaspar Wilhelms ⸗ Burg, den wir jetzt auch voll hoher Gäſte 
haben. — Hier, der Lakai Melzer, wird Sie natürlich von dieſer 
Seite bedienen. Mittags und abends bitte ich an der Marſchalls⸗ 
tafel theil zu nehmen, zu der Melzer Sie heute Abend, nach⸗ 
dem Sie Ihrer Hoheit der Frau Herzogin Toilette zur Soirée 
beſorgt haben, führen wird.“ 

Während der ſtattliche alte Mann, noch in der offenen Thür 
der Regiſtratur ſtehend, ſeine Erklärungen abgab, wurde Metas 
Koffer drüben von zwei Schloßdienern hereingetragen. 

Der Kaſtellan fragte, ob ſie noch etwas wünſche und Melzer 
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bis die geſetzlichen Maßnahmen der Reichsregierung in 
einer den Wünſchen des Handwerks entſprechenden Weiſe 
der Realiſirung zugeführt find. Demzufolge hält der 2c. 
Tag hinſichtlich der Konſumvereine, der Gefängnißarbeit, 
der Abzahlungsgeſchäfte und des Hauſirhandels die ſeitens 
der Handwerkervertreter in der bekannten Konferenz den 
verbündeten Regierungen gemachten Vorſchläge mit Ent⸗ 
ſchiedenheit aufrecht. Bezüglich der Regelung des Sub— 
miſſionsweſens bleibt der ꝛc. Tag auf ſeinem beim zweiten 
deutſchen Innungstage gefaßten Beſchluſſe ſtehen. Er ſpricht 
der Reichsregierung das Vertrauen aus, daß ſie die in der 
Reichstagsſitzung vom 24. November 1891 gegebenen Ver— 
ſprechungen in thunlichſter Bälde in Thaten umſetzen wird. 
Er entledigt ſich des Denkens, daß die verbündeten Regie⸗ 
rungen den Wünſchen des deutſchen Handwerks nach ſchär⸗ 
feren Beſtimmungen gegen den Kontraktbruch der Arbeiter 
Rechnung tragen wollte, ſpricht ſein lebhaftes Bedauern 
darüber aus, daß vom Reichstage dieſem Geſetzesvorſchlage 
keine Folge gegeben wurde, und hält deshalb nach wie vor 
an ſeinen auf dem 2. deutſchen Innungstage in Berlin 
hierzu gefaßten Beſchlüſſen feſt, in der Erwartung, daß die 
verbündeten Regierungen eine derartige Geſetzesvorlage erneut 
dem Reichstage unterbreiten werden“. 

Der Korreferent Obermeiſter Faſter-Berlin verbreitete ſich 
namentlich über die Ausdehnung der Unfallverſicherungspflicht 
auf möglichſt viele Handwerksbetriebe und empfahl nachſtehende 
Reſolution: 

„Die Verſicherungspflicht auf Grund des Unfallgeſetzes 
vom 6. Juli 1884 iſt möglichſt auf das ganze Handwerk 
auszudehnen und den ſelbſtändigen Handwerksmeiſtern, 
welche keine Arbeiter beſchäftigen, aber ſelbſt der Gefahr 
ausgeſetzt ſind, iſt die Selbſtverſicherung zu geſtatten.“ 

Vor Eintritt in die Diskuſſion nahm der deutſchkonſervative 
Abg. Frhr. von Manteuffel, neben dem noch die Abgeord⸗ 
neten Prinz von Arenberg, Stöcker, Mayer, Haberland und 
Neckermann erſchienen waren, während Dr. Porſch ein Entſchul⸗ 
digungsſchreiben geſandt hatte, das Wort zu einer kurzen An⸗ 
ſprache. Ich habe es, ſo bemerkte er u. a., für meine Pflicht 
gehalten, mit dem Prinzen Arenberg zu erſcheinen, um Farbe zu 
bekennen. (Lebhafter Beifall.) Ich verſichere, daß wir uns 
nicht mit dem Bewußtſein, zu wollen, genügen, ſondern auch die 
That folgen laſſen. (Lebhafter Beifall.) Sie wiſſen ja, es giebt 
gewiſſe Kräfte, die man nicht ſo leicht überwinden kann. Aber 
Tropfen höhlen den Stein, wir werden endlich doch ans Ziel 
kommen. Der Abgeordnete Ackermann, der Ihre Forderungen 
am energiſchſten vertritt, wird nicht eher ruhen, bis dieſe Frage 
zum Abſchluß gekommen iſt. (Beifall.) Sie, meine Herren, 
ſind uns nothwendig; wenn Sie von uns ablaſſen, ſo geht uns 
jo viel Kraft verloren, daß wir nicht mehr im Stande ſind, für 
Sie einzuſtehen. (Beifall.) Sie haben zwei Parteien im Reichs⸗ 
tage für ſich, zwei Parteien, die noch nicht ganz ohnmächtig ſind. 
Die Sozialdemokratie weiß, daß Sie neben dem Chriſtenthum 
ihr größter Feind find. Ich bin überzeugt, wir laſſen uns nicht 
durch Zwiſchenredereien und Zwiſchenträgereien beirren, ſondern 


= 


verſprach, gleich den Kaffee zu bringen, dann war das junge 
Mädchen allein. Sie legte Hut und Jäckchen ab und begann 
ſich umzuſehen. 

Zuerſt trat ſie an eines der Fenſter; ſie blickte auf die 
weiten Raſenflächen und ſchönen Baumgruppen des Parks, der 
fih maleriſch aber einſam bis zu einem kleinen waldbegrenzten 
See ausbreitete. Der Sonnenſchein des ſpäten Nachmittags 
fiel in ſchrägen Strahlen über die ſaftig grünen Flächen und 
gligerte auf dem Waſſerſpiegel, auf dem ſtolze Schwäne im 
Kreiſe zogen. 

Meta Schönborn Hand ruhend und finnend da, in den 
freundlichen Anblick verloren. 

Sie war eine zierliche Blondine von 24 Jahren. Bei ober⸗ 
flächlicher Betrachtung würde ſie niemand ſchön oder reizend ge⸗ 
funden haben, dazu war ihre ganze Erſcheinung zu beſcheiden 
und farblos. Ihr reiches aſchblondes Haar, im Nacken in einen 
Knoten geſchlungen, fiel ganz ſchlicht um ihre Schläfen, die zarte 
Färbung ihres ſchmalen Geſichts, das ſie etwas geſenkt trug, die 
niedergeſchlagenen Augen, ließen ihr Aeußeres wenig zur Gele 
tung kommen. Sanftmuth und mädchenhafte Schüchternheit 
bildeten den vorherrſchenden Ausdruck dieſer feinen Züge. Wenn 
ſie aber das klare blaue Auge aufſchlug, wenn ein Lächeln die 
ſchmalen Lippen umſpielte, ſo fühlte der tiefer Blickende ſich 
unwiderſtehlich 1 

Meta befand ſich noch nicht lange in der Hofftellung. r 
Vater hatte, nachdem er kränklich geworden, 15 ee 5 
Abſchied nehmen müſſen und war von dem verſtorbenen Herzoge, 
dem er ein Jugendgefährte geweſen, als Schloßhauptmann auf 
dem Peterſtein, einer alten herrlich gelegenen Familienburg, an⸗ 
geſtellt worden. Hier war Meta als das einzige Kind ihrer 
Eltern aufgewachſen. Sie hatte mit den Töchtern des Pfarrers 
aus dem im Thale gelegenen Dorfe und mit denen des Ober⸗ 
förſters ihren Unterricht genoſſen und war auch bei den längeren 
oder kürzeren Beſuchen der Herrſchaften auf dem Peterſtein mit 


den jungen Prinzen und Prinzeffinnen aus des Herzogs erſter 


Ehe in freundliche Berührung gekommen. 
(Fortſetzung folgt.) 
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werden weiter zuſammenmarſchiren und auch zuſammen ſchlagen. 
(Lebhafter Beifall.) 

Zu der Diskuſſion ſprach Möller⸗Dortmund gegen die 
Ausdehnung der Unfallverficherung auf alle Arten des Hand⸗ 
werks. Man ſolle nur aufhören mit der Allerweltsgeſetzgebung 
und dafür lieber dem Handwerk ſeinen ſoliden Boden wieder⸗ 
geben; dann würde es ſeine Invaliden ſelbſt unterhalten. 
(Beifall.) — Ladewig ⸗Stettin beklagte fi über die Begünſti⸗ 
gung des Submiſſionsweſens durch die Behörden. 

Die Diskuſſion förderte nicht viel neue Geſichtspunkte zu 
Tage. Schreiber⸗Halle wandte ſich ſcharf gegen die Beamten: 
und Offizier⸗Konſumvereine. (Beifall.) Keller⸗Berlin empfahl, 
ſich einer Petition des Bundes für Bodenbeſitzreform betr. die 
Handwerkerforderungen bei Subhaſtationen anzuſchließen. Warnke⸗ 
Berlin beantragte, der J.- und H. tag möge ſich einverſtanden 
erklären mit den Beſchlüſſen der Handwerkerkonferenz betr. die 
wünſchenswerthen Abänderungen des Geſetzes über die Kranken⸗ 
verſicherung der Arbeiter (behufs Förderung der Innungs⸗Ge⸗ 
ſellenkaſſen und Ermöglichung der Verbandskrankenkaſſen für 
Meiſter, Geſellen, Gehilfinnen und Lehrlinge). Dieſe Beſchlüſſe 
lauten dahin: „1. Die neue Krankenkaſſenvorlage, durch welche 
die bisherigen Schäden, an denen die Innungs⸗-Geſellenkranken⸗ 
kaſſen gelitten haben, abgeſtellt werden, volle Zuſtimmung zu er⸗ 
theilen; 2. einen neuen Zuſatzparagraphen 73a der Novelle zu 
Gunſten der Innungs Verbandskrankenkaſſen einzufügen; 3. den 
unverheiratheten Geſellen zu verbieten, einer zweiten Kranken⸗ 
kaſſe anzugehören.“ Klausnitzer⸗Siemianowitz beantragt, die 
Verſammlung möge beſchließen, ſofern nicht die Regierung 
innerhalb eines Jahres den Befähigungsnachweis bewillige, die 
Auflöfung der Innungen zu empfehlen. (Oho! Schluß! Große 
Unruhe.) Auf eine Anregung von Friedrich⸗Halle bemerkte 
Fafter-Berlin, daß der Centralausſchuß dem Kaiſer unter Bei⸗ 
fügung der Tagesordnung von der Abhaltung des Innungs⸗ und 
Handwerkertages Mittheilung gemacht habe und ſelbſtverſtändlich 
auch die Verhandlungen und Beſchlüſſe Sr. Majeſtät mittheilen 
werde. (Beifall.) Bäckermeiſter Reitme yer. Herford führte 
aus, daß er ſich, obwohl hier geſtern ſehr viel von „chriſtlich⸗ 
konſervativ“ geſprochen ſei, dennoch als liberal-fonfervativ be⸗ 
kenne. Er verurtheilte mit der Verſammlung das Treiben des 
Judenthums, aber die Schuldhaft würde gerade dieſem zu Gute 
kommen. (Schluß! Zur Sache! Unruhe. Redner verläßt das 
Pult.) Die lange Diskuſſion wurde hierauf durch Annahme 
eines Schlußantrages beendigt, obwohl noch 7 Redner ein⸗ 
gezeichnet waren. Faſter⸗Berlin änderte den Antrag feiner 
Reſolution dahin, daß es heißt ... „Verſicherungspflicht .. 
möglichſt auf das ganze Handwerk auszudehnen mit Ausnahme 
derjenigen Berufszweige, in welchen eine geringe Unfallgefahr 
feſtgeſtellt werden kann.“ Auch Möller⸗Dortmund erklärte ſich 
jetzt für die Reſolution. Dieſe wurde dann auch mit großer 
Mehrheit angenommen, ebenſo die Reſolution Nagler, Warnke 
und Keller. — Nach Erledigung dieſes Gegenſtandes trat die 
Mittagspauſe ein. 


Politiſche Tagesſchau. 

In Hinblick auf die Nachricht der „N. A. Z.“, daß der 
Kronprinz von Schweden vom Kaiſer zum Generallieute⸗ 
nant befördert worden ſei, macht die „M. A. Z.“ darauf auf⸗ 
merkſam, daß dies einen Bruch mit dem vom Kaiſer Wilhelm J. 
in den letzten Jahren ſeiner Regierung (nach der Entthronung 
des Fürſten Alexander von Bulgarien) aufgeſtellten Grundſatz 
bedeuten würde. Danach können außerdeutſche Fürſten im 
preußiſch⸗deutſchen Heere wohl Inhaber eines Regiments fein, 
nicht aber einen Rang bekleiden, ſondern haben zu der 
Uniform ihres preußiſchen, beziehungsweiſe deutſchen Regiments 
die Abzeichen des Ranges anzulegen, der ihnen in der Heimat 
zuſteht. Der Kronprinz von Schweden iſt Chef des neumär⸗ 
kiſchen Dragonerregiments Nr. 3 (Derfflinger- Dragoner) und 
hat, weil er in Schweden kürzlich von ſeinem Vater zum 
Generallieutenant befördert worden, nun auch zu ſeiner preußi- 
ſchen Uniform den Stern in die Epaulettes gefügt. So 
dürfte die Meldung der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu verſtehen ſein. 
In der Liſte der preußiſchen Generale ſteht der Kronprinz von 
Schweden nicht. 

In maßgebenden Kreiſen ſcheint man in der That daran 
zu denken, mit geſetzgeberiſchen Ausnahmemaßregeln 
aufs neue gegen die umſtürzleriſchen Beſtrebungen 
der Sozialdemokratie und des Anarchismus vor⸗ 
gehen zu wollen. Wenigſtens ſpricht man in parlamentariſchen 
Kreiſen bereits von dieſer Eventualität und bringt mit derſelben 
auch die Haltung gegenüber dem Centrum in Verbindung, 
welches man gern für ein ſolches Vorgehen gewinnen möchte. 
Ob dieſe Gerüchte ſich zur Wirklichkeit verdichten werden, bleibe 
vorläufig dahingeſtellt, ebenſo ob ſie mit den „anarchiſtiſchen“ 
Verhaftungen im Zuſammenhange ſtehen, die jüngſt in Berlin 
erfolgten. 

In Ausſicht ſteht, dem Vernehmen nach, ein Geſetzent⸗ 
wurf über das Auswanderungsweſen. Es ſollen im 
Auswärtigen Amt bereits Schritte zur Abänderung der beſtehen⸗ 
den Beſtimmungen über das Auswanderungsweſen geſchehen ſein 
und dem Bundesrath ein dahinzielender Geſetzentwurf in aller⸗ 
nächſter Zeit zugehen. Angeblich ſoll ſich auch der Reichstag in 
dieſer Seſſion noch damit beſchäftigen. 

Aus der Debatte im öſterreichiſchen Parlamente 
über den Bau der ſtrategiſchen Bahnlinie Stanislau — Woro⸗ 
ninenka, welche die vierte Verbindung Galiziens mit Ungarn 
bildet, find einige markante Momente hervorzuheben. Der Jung⸗ 
czeche Vaſaty behauptete, dieſe Bahn ſei eine Mobiliſirung 
gegen Rußland. Es werde in Oeſterreich alles gegen Ruß⸗ 
land gemünzt, und dies ſei auch eine Folge des Bündniſſes mit 
Deutſchland. Oeſterreich ſei nur aus Noth in die deutſche Allianz 
aufgenommen worden und werde ſchon ſeinen Fußtritt bekommen. 
Nach Kronſtadt ſei Oeſterreich von Deutſchland unab- 
hängig und nunmehr ſollte es ſich mit Rußland verſtändigen. 
Darauf erwiderte der Berichterſtatter Szezepanowski, daß die 
ruſſiſchen Truppenanſammlungen wohl eine weit größere Drohung 
bedeuteten als eine Eiſenbahn, auf der nur im Kriegsfalle 
Truppen befördert werden ſollen. Der Redner proteſtirte ſodann 
gegen die Maxime, daß das Slawenthum und Rußland abſolut 
identiſch ſeien, und wies die Behauptung Vaſatys, daß Deutſch⸗ 
land, wenn die politiſche Lage ſich ändern würde, Oeſterreich einen 
Fußtritt verſetzen würde, mit Entrüſtung zurück. 

Im Hauſe der öſterreichiſchen Abgeordneten 
wurde am Montag der dringliche Antrag des Ausſchuſſes, be⸗ 


treffend die am 14. November v. J. an der Wiener Börſe 
ausgebrochene Panik, durch welchen die Regierung auf⸗ 
gefordert wird, die Akten der ſtrafgerichtlichen Unterſuchung vorzu⸗ 
legen und zu veranlaſſen, daß die Unterſuchungsakten der 
Wiener Börſe und der Handelskammer ebenfalls vorgelegt würden, 
angenommen. Ferner nahm das Haus den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die ſtaatliche Subventionirung der Donau⸗ 
dampfſchifffahrtgeſellſchaft, in dritter Leſung mit 125 
gegen 44 Stimmen an. Dagegen ſtimmten die Deutſchnatio⸗ 
nalen, die Jungczechen und die Antiſemiten. Endlich hat das 
Haus den Geſetzentwurf, betreffend die Entſchädigung un⸗ 
ſchuldig Verurtheilter, in der Faſſung des Herrenhauſes 
angenommen. — Die altczechiſchen Preßorgane veröffentlichen, 
wie aus Prag gemeldet wird, eine Kundgebung der alt: 
czechiſchen Abgeordneten, in welcher dieſelben anerkennen, 
daß der Inhalt der Ausgleichspunktationen weder das Staatsrecht 
noch die Untheilbarkeit des Landes ſchädige. Durch die Ereig⸗ 
niſſe der letzten Zeit ſeien die Altczechen jedoch genöthigt, 
Vorſicht zu üben, in eine weitere Berathung der Punktationen 
nicht einzugehen, die Beruhigung der Gemüther abzuwarten und 
ſelbſt auf dieſelbe hinzuwirken. Mit dieſer Ueberzeugung treten 
die Altezehen in den Landtag ein, indem fie insbeſondere beab⸗ 
ſichtigen, mit dem konſervativen Großgrundbeſitze in Verbindung 
zu bleiben. 

In Spanien wird die Lage immer ernſter. Man glaubt 
jetzt, daß die Anarchiſten, Sozialiſten und Republikaner ſich ver⸗ 
einigen werden, um eine allgemeine Bewegung im Lande 
hervorzurufen. 

In den letzten Tagen ſind in Charkow nihiliſtiſche 
Aufrufe angeſchlagen worden, welche die Gouverneure, ſowie 
die Gemeindebehörden in den Nothſtandsprovinzen beſchul⸗ 
digen, den größten Theil der Hilfsgelder zu veruntreuen ſowie 
das Mehl zu verfälſchen. Die Polizei entfernte die Anſchläge. 
Den Petersburger „Wjedomoſti“ iſt die vollſtändige Unterdrückung 
angedroht, falls fie fortfahren, Berichte aus dem Nothſtandsgebiet 
zu veröffentlichen. Ne: 

Die griechiſche Regierung iſt genöthigt, den Zu: 
ſammenbruch der bisherigen Finanzpolitik zu 
offenbaren. Dank der Mißwirthſchaft beſitzt das unentwidelte 
Land von 2,2 Millionen Einwohnern eine öffentliche Schuld 
von 726 Mill. Drachmen (Franken), alſo 330 Franken auf 
den Kopf. Dabei betragen die Einnahmen noch nicht 100 
Millionen, und von ihnen ſind zur Verzinſung und Tilgung 
der Schuld noch etwa 40 Millionen abzuziehen! Am Sonn⸗ 
abend hat der Miniſterpräſident Delijannis der Kammer 
eine Erhöhung der Steuer um 6 Millionen Drachmen, ferner 
die Einführung des Tabakmonopols vorgeſchlagen, deſſen Er⸗ 


gebniß acht Millionen überſteigen werde. Es gilt für 
wahrſcheinlich, daß die Kammer dieſe Maßregeln genehmigen 
werde. 


Heutſcher Reichstag. 
173. Sitzung vom 16. Februar 1893. 


Die Berathung des Militäretats wird fortgeſetzt und zwar bei den 
Reſolutionen, betr. Soldatenmißhandlungen. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (deutſchkonſ.): Nach der geſtrigen 
Rede des Abg. Bebel ſei es unverſtändlich, wie die Sozialdemokraten 
der Reſolution Buhl⸗Richter zuſtimmen können; dieſelbe müßte ihnen doch 
als ganz ſchwächliches Machwerk erſcheinen. Zudem enthalte ſie in der 
Beſtimmung über die Beſchwerdepflicht eine Beſchränkung des freien 
Willens, die doch ſonſt nicht in dem Rahmen der Beſtrebungen der 
Herren liege. Uebrigens ſei dieſe Beſchwerdepflicht ein Schlag ins Waſſer, 
wenn derſelben nicht eine Strafbeſtimmung an die Seite geſtellt wäre. 
Der Erlaß des Prinzen Georg von Sachſen führe ſo ſtrenge Strafen 
auf, daß nicht einzuſehen ſei, wie unter dem öffentlichen Militärgerichts⸗ 
verfahren Soldatenmißhandlungen energiſcher entgegengetreten werden 
ſolle. Ganz verfehlt ſei der Angriff Bebels auf den Adel und ſpeziell 
den preußiſchen Adel, als ob in demſelben ein Geiſt gezüchtet werde, wie 
er in den Soldatenmißhandlungen zu Tage trete; das Gegentheil ſei der 
Fall. Die ganze Erziehung des preußiſchen Offiziers ſei danach angethan, 
daß er lernt, mit den Leuten umzugehen. (Beifall). Die Rede Bebels 
beweiſe, daß es ſich in der That um Kampf des Chriſtenthums gegen den 
Atheismus handle. Zwiſchen Wiſſenſchaft und Chriſtenthum beſtehe kein 
Gegenſatz. Wir bekämpfen nur diejenige „Wiſſenſchaft“, die einen ſolchen 
Gegenſatz ſchaffen wolle. Er beftreite nicht, daß das Strafprozeßver⸗ 
fahren abänderungsfähig ſei; aber es dürfe nicht an den Grundſätzen 
gerüttelt werden, mit denen wir die großen Siege erfochten haben. Die 
auf dieſen Grundſätzen aufgebaute Armee ſei ein Schatz, den wir uns 
nicht entreißen laſſen dürfen. (Lebhafter Beifall). 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) beſtreitet, daß die von ihm mit ein⸗ 
gebrachte Reſolution ein Ausfluß des Parteiweſens ſei. Wenn man die 
Sozialdemokratie bekämpfen wolle, ſo müſſe man ihr den Anlaß zur 
Agitation entziehen. Das Beſchwerderecht komme dem Soldaten nicht 
zum Bewußtſein, da er Nachtheile von der Beſchwerde befürchten müſſe. 
Redner führt die Soldatenmißhandlungen größtentheils auf die auf 
Unteroffizierſchulen ausgebildeten Unteroffiziere und die Uebungen in ab⸗ 
geſchloſſenen Kaſernenhöfen zurück. Er erklärt ſich unter allen Umſtänden 
gegen die Reſolution der Kommiſſion und das Verfahren der bayriſchen 
Centrumsabgeordneten, welche den Norddeutſchen das Gute, was Bayern 
mit der Oeffentlichkeit des Militärgerichts verfahrens geſchaffen, nicht 
gönnen wollten. Schließlich befürwortet er Aufnahme eines Paſſus gegen 
das Duellweſen in die Kommiſſionsreſolution. 

Generallieutenant v. Spitz theilt mit, daß die Gutachten der General⸗ 
kommandos über die Militärſtrafprozeßreform beim Reichskanzler einge⸗ 
gangen ſeien, vertheidigt die Unteroffizierſchulen und betont ſchließlich die 
Nothwendigkeit, bei einer ſo tief einſchneidenden Maßnahme, wie die 
Oeffentlichkeit des Verfahrens ſei, die Entſcheidung den Führern der Armee 
zu überlaſſen. 

Abg. Hauſſmann (Demokr.) bringt eine Anzahl Fälle von 
Soldatenmißhandlungen in Württemberg zur Sprache. Der Reichskanzler 
habe nicht nachgewieſen, daß die bayriſche Armee, welche das öffentliche 
Verfahren habe, ohne Disciplin ſei. ; 

1 furt e mubergiidr Militärbevollmächtigte Oberſt Neidhardt 
rektifizirt die Angaben Hauſſmanns. 

Reichskanzlet Grade Caprivi: Die Rede Hauſſmanns könne nur 
den Zweck haben, Mißtrauen zu verbreiten. (Widerſpruch links). Welchen 
anderen Zweck könnte es haben, eine ganze Reihe von Fallen aufzu⸗ 
führen, die hier kein Menſch beurtheilen könne. Man möge doch die 
Gewährsmänner nennen! Wie ſolle ſonſt eine Unterſuchung eingeleitet 
werden? Herr Bebel habe beute ein Schreiben mit der Aufforderung 
erhalten, nähere Angaben über die von ihm angeführten Fälle zu machen. 
(Beifall). Wenn ſich, wie er angeführt, die Soldatenmißhandlungen ver⸗ 
mindert haben, ſo ſpreche das für die Vorgeſetzten, gegen eine ſonſt zu⸗ 
nehmende Verrohung ſpreche dieſe Thatſache nicht. Wenn Hauſſmann 
ſage, man dürfe ſo etwas vor dem Auslande nicht ausſprechen, ſo ſei 
Redner dem Abg. Richter dankbar, daß er ſich an der Wäſche, die hier 
vor dem Auslande gewaſchen werde, nicht betheiligt habe. Herr Richter 
ſage, die Behandlung der Soldaten ſei früher eine beſſere geweſen. Wir 
ſeien aber wohl gegen früher etwas empfindlicher geworden; früher habe 
man auf den Exercierplätzen ganz anders geſchimpft. 2 

Abg. Gröber (Centrum) empfiehlt die Reſolution der Kommiſſion 
mit dem Amendement v. Gagern (Einſchaltung der Worte: unbeſchadet 
der in Bayern bereits beftehenden Regelung“). Die bayriſche Militär⸗ 
ſtrafprozeßordnung enthalte eine ganze Reihe von Ausnahmen rückſicht⸗ 
lich des öffentlichen Verfahrens; wollte man dieſe Beſtimmungen einfach 
auf Preußen übertragen, ſo würden bei der preußiſchen Praxis die Aus⸗ 
nahmen zur Regel werden. 

Weiterberathung morgen. 
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Deutſches Reich. 

Berlin, 16. Februar 1892. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hatte heute Vormittag 

725 1 Konferenz mit dem Reichskanzler Grafen von 
aprivi. f 


am 24. ds. im Kaiſerhofe ſtattfindenden Feſteſſen des Branden⸗ 
burgiſchen Provinziallandtags in Ausficht geftellt. 

— Bei dem bereits erwähnten parlamentariſchen Eſſen, 
welches am Sonnabend beim Vizepräſidenten des Staatsmini⸗ 
ſteriums, Staatsminiſter von Bötticher, ſtattfand, bildete das 
Hauptthema der Unterhaltung zunächſt die Chicagoer Ausftellung, 


für welche der Kaiſer das lebhafteſte Intereſſe bekundete, ſich die 
Pläne und Abbildungen vorlegen und erklären ließ. Eingehen) I 
erkundigte fi der Kaiſer über die vorausſichtliche Vetheiligung I 
der deutſchen Induſtrie, über die Beförderung der Ausſtellungs 


güter von der See nach dem Auaſtellungsplatze ꝛc. Auch del 
Prinz Heinrich und Herzog Ernſt Günther zeigten lebhaftes In 
tereſſe für die Ausſtellung. Längere Zeit unterhielt ſich der 
Kaiſer mit den Herren Graf Lerchenfeld, Krupp und Freiherrn 
von Stumm, dann wurde Graf Clairon d'Hauſſonville und 
ſpäter Herr von Koscielski durch eine längere Unterhaltung aus 
gezeichnet. Es bildeten Arbeiterfragen, 
duſtrie, Weiterausbau der Handelsverträge, das Volksſchulgeſetz, 
die neuen Forderungen für die Marine weitere Themata der 
Unterhaltung. Wir glauben nicht zu irren, wenn wir annehmen, 
daß es einem bereits bei früherer Gelegenheit geäußerten Wunſche 
des Kaiſers entſpricht, wenn über den Inhalt der Geſpräche 
nichts verlautbart. 

— Der 
Mitglied des Herrenhauſes, iſt vergangene Nacht in Bonn 
geſtorben. 

— Das Mauſoleum des Kaiſers Friedrich in der Friedens⸗ 
kirche bei Sansſouci bei Potsdam wird vom 1. März ab, 
ebenſo wie das Mauſoleum zu Charlottenburg, dem öffentlichen 
Beſuch zugänglich gemacht. 

— Die Volksſchulkommiſſion des Abgeordnetenhauſes ſetzte 
heute die Berathung über $ 14 (konfeſſionelle Verhältniſſe) 
fort. In der Nachmittageſitzung erklärte Bartels (konſ.), daß 


die konſervativen Mitglieder für $ 14 der Regierungsvorlage 


ſtimmen und abweichende Anträge ablehnen würden. 
ſpricht ſich Rintelen (Ctr.) für § 14 aus. 

— Die von der Reichstagskommiſſion geſtern beſchloſſene 
Novelle zum Reichstags wahlgeſetze hat in ihren weſentlichen Be 
ſtimmungen folgenden Wortlaut: § 11a. Die Wahl iſt eine ge⸗ 
heime. Sie geſchieht durch Abgabe des Stimmzettels in einem 
amtlich abgeſtempelten, mit keinem Kennzeichen verſehenen Um⸗ 
ſchlage. Die Umſchläge ſollen aus undurchfichtigem Papier ge: 
fertigt und von gleicher Größe, Form und Farbe ſein. Die 
näheren Beſtimmungen über die Beſchaffenheit der Umſchläge 
find gleichmäßig für alle Wahlkreiſe vom Bundesrath feſtzuſtellen. 
$ 11b. Der Tiſch, an welchem der Wahlvorſtand Platz nimmt, 
iſt fo aufzuſtellen, daß derſelbe von allen Seiten zugänglich iſt. 
Auf dieſen Tiſch wird ein verdecktes Gefäß (Wahlurne) zum 
Hineinlegen der Stimmzettel geſtellt. Ferner iſt auf dieſem Tiſch 
die erforderliche Zahl der amtlich abgeſtempelten Umſchläge bereit 
zu halten. An einem Nebentiſch find derartige Vorrichtungen 
anzubringen, daß der Wähler, ohne daß er von irgend einer 
andern Perſon geſehen werden kann, hier ſeinen Stimmzettel in 
den Umſchlag zu legen vermag. 5 

— Aus Bochum meldet man der „National- Ztg.“: Geh. 
Kommerzienrath Baare giebt bekannt, er habe bei dem Juſtiz 
miniſter beantragt, die Vorunterſuchung gegen ihn ſchleunigſt zu 
eröffnen, damit er ſich rechtfertigen könne. 

— Der Afrikareiſende Wilhelm Juncker iſt in Petersbut 
im Alter von 51 Jahren an der Influenza geſtorben. Junck 
entſtammt einer reichen deutſch⸗rxuſſiſchen Familie. Nach lang 
jährigem Reiſen und Forſchen in Afrika kehrte er vor 5 Jahre 
nach Europa zurück. 5 5 

— Vor der 2. Strafkammer des hieſigen Kundgefſche. 
begann heute der Prozeß gegen den Rektor Hermann Ahlward 
wegen Beleidigung des Berliner Magiſtrats und mehrerer Da 
liner Lehrer in der Broſchüre „Der Verzweiflungskampf der 
ariſchen Völker gegen das Judenthum“. b 

— Die „Kreuz⸗Zeitung“ meldet die bevorſtehende Um 
wandlung des „Berliner Lokal⸗Anzeigers“ in ein konſervatit 
gouvernementales Organ. 5 

Liegnitz, 16. Februar. In einer ſehr gut beſuchten av 
ſammlung des hieſigen deutſch⸗ſozialen Vereins, die am 11. % 
ſtattfand, wurde nach einem Vortrag über „Die chriſtliche Volls⸗ 
ſchule“ in einer Eingabe an den Landtag beſchloſſen, denſelben 
zu erſuchen, die Grundgedanken des Volksſchulgeſetzentwurſs, 
chriſtliche Volksschule auf konfeſſioneller Grundlage“, elf 
zuhalten. * 


Ebenſo 


| 


Ausland, 7 
Wien, 16. Februar. Geſtern Vormittag fand die Trauung 
des erſten Sekretärs der deutſchen Botſchaft, Prinzen von ir 
tibor und Corvey, mit der Prinzeſſin Franziska von Thurn um 
Taxis durch den Nuntius Galimberti ftatt. Wegen der Familie 
trauer wohnten der Trauung außer den nächſten Angehöt af 
des Prinzen und der Prinzeſfin nur die Mitglieder der deurſc 5 
Botſchaft bei. Später war bei dem deutſchen Botſchafter P in 
zen Reuß und deſſen Gemahlin zu Ehren der Neuvermählten ? 
Dejeuner. n 
Paris, 16. Februar. Der Präſident der Republik ha A 
der heutigen Sitzung des Miniſterraths auf Antrag des Hand end 
miniſters Jules Roche einen Geſetzentwurf unterzeichnet, beizeflene 5 
die Gewährung eines Kredites im Betrage von 3 250 000 0 ung 
die Betheiligung der franzöfiſchen Regierung an der Ausfle!” 
in Chicago. dern 
Brüſſel, 15. Februar. Eine Verſammlung von Vlam li eich⸗ 
in Gent beſchloß geſtern, einen Verfafjungsartifel uber vie a. be⸗ 
berechtigung der vlämiſchen und franzöſiſchen Sprache ſow agen 
treffs der allgemeinen Wehrpflicht bei der Kammer zu beantte 
(Ein Friſchauf unſern Stammesgenoſſen !) 5% abe 
Petersburg, 16. Februar. Der Reichsrath bewilligte je bie 


mals 60 Millionen Rubel für die Nothleidenden. — ine 


eine 
Blätter melden, ſind aus den hieſigen Garderegimenter n dle 
Anzahl Offiziere und Untermilitärs beſtimmt worden, lürſten a 


Gaben des Hilfskomitee unter dem Präfidium des Groß le M 


Thronfolgers unter die Nothleidenden an Ort und Ste 


vertheilen. u 


— Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſein Erſcheinen zu dem 


die Lage der In⸗ 


2 Y oc wo Diem 


Fürſt und Rheingraf Otto zu Salm⸗Horſtmar, N 


men wenn 


un 


Ar, 


* Mieder aufgeführt werden. 
Uänterlalien, Arbeitskräfte u. ſ. w. 
Handerdiſtrikte ausgegeben worden find. 
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zweiten. Wahl⸗Kollegium wurden 50 Konſervative und 12 Oppo⸗ 
ſitionelle gewählt. 8 Stichwahlen find erforderlich. In allen 
drei Wahlkollegien find insgeſammt 141 Konſervative und 23 
Oppoſitionelle gewählt. 19 Stichwahlen find erforderlich. 

— . — . —— 


Provinzialnachrichten. 


O Eulmfee, 15. Februar. (Lehrerverein. Kriegerverein). In der 
am vergangenen Sonnabend im Vereinslokale abgehaltenen Sitzung des 
Lehrervereins Culmſee und Umgegend ſprach Herr Hauptlehrer Nawrotzki⸗ 


Culmſee über das neue Volksſchulgeſetz. Die Verſammelten beſchloſſen, 


ihre Wünſche, namentlich inbezug auf die Gehaltsfrage, dem Verbande 
des weſtpreußiſchen Lehrervereins zur weiteren Veranlaſſung zu über⸗ 
enden. — Am 14. Februar fand im Vereinslokale „Villa nuova“ die 
Generalverſammlung des hieſigen Kriegervereins ſtatt. Der Vorſitzende 
hob hervor, daß der Verein in dieſem Jahre auf eine zehnjährige Thätig⸗ 
keit zurückblicken kann. Es wurde daber beſchloſſen, am 17. Juli das 
zehnjährige Stiftungsfeſt zu feiern. Fa; 

Roſenberg, 15. Februar. (Exceß). Gelegentlich eines geſtern Nacht 
hier abgehaltenen Kutſcherballes wurden zwei bei der hieſigen Eskadron 


jur Uebung eingezogene Reſerviſten von mehreren Zimmermannslehrlingen 


überfallen und mit Meſſern bearbeitet. Der eine Reſerviſt (Familien⸗ 
vater), hat jo ſchwere Verletzungen davongetragen, daß an ſeinem Auf⸗ 
ommen gezweifelt wird. Drei der Raufbolde find in Haft behalten 
worden. Die Polizeiverwaltung wird dem Vernehmen nach in Zukunft 
dieſe Kutſcherbälle nicht mehr geſtatten. Als Komiteemitglieder hatten 
die Hausknechte hieſiger Hotels gezeichnet und ſich als Friedrich v. Schlüter, 
riedrich v. Eylert ꝛc. unterſchrieben. (N. W. M.) 
Marienwerder, 15. Februar. (Die Stadtverordneten) regelten heute 
die Unterſchlagungsangelegenheit des verſtorbenen Stadtſekretärs Davignon. 
8 wurde mitgetheilt, daß die Unterſchlagungen ſich auf 786,88 Mk. 
belaufen, wozu noch etwa 140 Mk. Zinſen binzutreten. Dieſer Fehl⸗ 
betrag ſoll aus der von Davignon hinterlegten Kaution von 1500 Mk. 
gedeckt werden. Ä 

)( Krojanke, 16. Februar. (Wegen Fälſchung von Lebensmitteln) 
wird ſich demnächſt die Frau des Eigenthümers W. von hieſigem Abbau 
zu verantworten haben. Dieſelbe bot auf unſerem Wochenmarkte Butter 
feil, welche äußerlich alle Merkmale guter Tafelbutter trug, innen aber 
völlig verdorbene und ungenießbare Waare barg. Die Butter wurde 
konfiscirt und auf der Polizei abgegeben, welche die gerichtliche Beſtrafung 
er Betrügerin veranlaſſen wird. 

Karthaus, 15. Februar. (Vom Schickſal ereilt). Vor ca. acht Tagen 
tödtete, wie bereits berichtet, auf dem Wege von Michuczyn nach 
Moiszewskahutta der Eigenthümerſohn Wicka ſeinen Stiefvater durch 
ſechs Meſſerſtiche. Als er verhaftet werden ſollte, floh er durchs Fenſter 
und eille dem Walde zu. Dort hat man ihn jetzt als Leiche an einem 


aume hängend gefunden. N 
Elbing, 16. Februar. (Die Schichau'ſche Werft) entfaltet fort⸗ 
auernd die regte Thätigkeit, um die übernommenen Schiffsbauten zu 
nde zu führen. Namentlich der Bau von Torpedobooten der ver⸗ 
ſchiedenſten Art beanſprucht einen großen Theil der Arbeitskräfte. Von 
den beiden für die ruſſiſche Regierung beſtimmten Torpedodiviſionsbooten 
liegt das eine bereits ziemlich fertig im Aſchhofsgraben, während das 
andere auch bald vom Stapel gelaſſen werden dürfte. Für die deutſche 
karineverwaltung ſind 4 Torpedoboote fertigzuſtellen, von welchen ein 
heil im Bau begriffen iſt. 
Elbing, 16. Februar. (Das Weichſel⸗Nogat⸗Delta) feiert in dieſem 
Jahre das 600 jährige Jubiläum feiner Kultivirung. Der Landmeiſter 
raf Meinhart v. Querfurt hat das Verdienſt, 1292 die Anregung zur 


Weichſel⸗ und Nogateindämmung gegeben zu haben. Wie Rom nicht an 


!inem Tage erbaut worden ift, jo find auch die Rieſendämme dieſer 
tröme erſt im Laufe der Jahrhunderte zur heutigen Beſchaffenheit ge⸗ 
ommen. Manche Mündungsarme ſind im Laufe der Zeiten eingegangen. 
son ihnen find nur noch Theile als Sümpfe vorhanden, oder es weiden 
ereits in ihrem ehemaligen Bette fette Rinderheerden. Hier wurden 
e Deiche niedergelegt, an den neuentſtandenen „Laachen“ mußten ſie 
Wer will die Millionen zählen, welche für 
in dem 20 Quadratmeilen großen 
Um die Trockenlegung und 
tipirung des herrlichen Marſchbodens haben ſich bekanntlich die ein⸗ 
die anderten Mennoniten hohe Verdienſte erworben. Es waren dieſes 


Anhänger von Simon Menno, geboren 1496 zu Witmarſum in 


Naga, die ihres Bekenntniſſes wegen in Holland verfolgt wurden. 
font erdeute brachten nicht nur tüchtige landwirthſchaftliche Kenntniſſe, 
Reini auch viele fleißige Hände und einen ausgebildeten Sinn für 
nuten bleit und Ordnungsliebe mit. So kam es, daß ſich die Menno⸗ 
ländliche vor den altpreußiſchen, ganz beſonders aber vor den polniſchen 
d Waundmibſcafter bald vortheilhaft auszeichneten. (Elb. Ztg.) 

dees vor unsberg, 15. Februar. (Zum Unglücksfall auf dem Haff). Zu 
ernau: einigen Tagen gemeldeten Unglücksfall ſchreibt man aus Pröb⸗ 
ſondern 8 8 iſt nicht Frau und Ehegatte geweſen, welche ertrunken ſind, 
Eiſe nag, aut und Bräutigam, welche mit dem Vater der Braut zu 
| Nicht um zu fiſchen dee ee ei 

Korner mit 
Ins, während der Bräutigam, 
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des Schſchofsburg, 15. Februar. 
oder wenge ene erlitten die Züge der Thorn⸗Inſterburger Bahn mehr 
Andefegt, gro Verſpätungen. Der Sturm hat vielen Dächern arg 


- tina 10 an unſerem Kreisſchulinſpektionsbezirk allein find gegenwärtig 


Sales eagle im Allenſteiner Bezirk. Da in den anderen Kreiſen 
Uraumerabiturte viele katholiſche Lehrer fehlen, jo wird- die Zabl der 


e ea, A 
0 beſezen ? ablegen, wahrſcheinlich nicht hinreichen, um ſämmtliche Stellen 


nete fig wralaw. 16. Februar. (Ueberf i ü i 
. „16. 8 ahren). Ein Unglücksfall ereig⸗ 
Kain der ge Abend auf der Eifel unmeit ae Stadt, 
ienen an eiter Karl Albrecht, auf dem Nachhauſewege begriffen die 
0 e Gba 0 en ag Demi ER 7 Dr 7 5 Gneſen kommenden 
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fte find vollſtändig zermalmt, ſodaß der Tod alsbald at f 
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Bukareſt, 16. Februar. Bei den Deputirtenwahlen im 


Branntwein getrunken zu haben, ſo daß gegen den Reſtaurateur ein 
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in 


verein). Der heute von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 2 Uhr im 
Lambert'ſchen Saale abgehaltene Saatenmarkt war von 54 Ausſtellern, 
darunter 29 Samenhandlungen und 19 landwirthſchaftlichen Producenten 
beſchickt. Die Zahl der Beſucher wurde auf 800 Perſonen angegeben; 
doch waren viele nur zur eigenen Information erſchienen. Das An⸗ 
gebot in Sommergetreide übertraf dasjenige in Wintergetreide. Die 
Nachfrage war gegen früher ſtärker, die Preiſe hielten ſich, der Umſatz 
hat im allgemeinen befriedigt. — Der Poſener Provinzialverein zur 
Ueberwachung von Dampfkeſſeln zählte nach dem in der heutigen General⸗ 
verſammlung erſtatteten Jahresberichte im 14. Vereinsjahre 551 Mit⸗ 
glieder mit 1152 Keſſeln, 82 Keſſel mehr als im Vorjahre. Unfälle ſind 
nicht zu verzeichnen. An den 1152 Vereinskeſſeln wurden 1891 im 
ganzen 2488 Reviſionen ausgeführt, im Durchſchnitt pro Keſſel 2,16 
Reviſionen. Auf den Regierungsbezirk Poſen entfallen 798, auf den 
Regierungsbezirk Bromberg 354 Keſſel. Vorſitzender des Vereins iſt 
Rittergutsbeſitzer Hoffmeyer⸗Zlotnik. 
Sokalnadiridten. 

Thorn, 17. Februar 1892. 

— (-Weſtpreuß iſcher Provinziallandtag). Am 23. Februar 
tritt in Danzig der weſtpreußiſche Provinziallandtag zu ſeiner 15. Seſſion 
zuſammen. Auf ſeiner Tagesordnung ſtehen bis jetzt, neben der Etats⸗ 
berathung und einer Reihe kleinerer Vorlagen und Rechnungsſachen: die 
Wahl eines neuen Landesbaurathes, die Errichtung eines Nebenkurſus 
bei der Taubſtummenanſtalt Schlochau, eine ausführliche Vorlage des 
Provinzialausſchuſſes über die zur Durchführung des Geſetzes vom 
11. Juli 1891 über Abänderung des Unterſtützungswohnſitzgeſetzes ſeitens 
der Provinzialverwaltung zu treffenden Einrichtungen und die Ein⸗ 
ſtellung der Zahlungen für die weſtpreußiſche Gewerbekammer. Der 
Provinzialausſchuß ſchlägt vor, die bisher für dieſelbe jährlich bewilligten 
3500 Mt. nicht weiter zu gewähren, womit dann wahrſcheinlich die Auf⸗ 
hebung auch der weſtpreußiſchen Gewerbekammer beſchloſſen ſein wird. 
Der Hauptetat der Provinz pro 1892/93 ſchließt in der Hauptverwaltung 
mit 3 177 729, in den Nebenfonds mit 1752 271, insgeſammt auf 
4930000 Mk. ab (gegen 4789600 Mk. im Vorjahr). Zu den Ein⸗ 
nahmen fließen aus Staatsmitteln 1852982 Mk. und 747 825 Mk. 
(gegen 664011 im Vorjahr) ſollen durch Provinzialſteuern aufgebracht 
werden. Die außer ordentlichen Ausgaben find von 211 500 Mk. im 
vorigen Jahr auf 21500 Mk. in dieſem Jahre herabgeſetzt, dagegen ift 
der Etatsanſatz für Chauſſeeneubauten um 103 000 Mk., nämlich von 
562 000 auf 665 000 Mk. geſtiegen. 

— (Schiedsgericht). Das Schiedsgericht der Alters- und 
Invaliditätsverſicherung für den Kreis Thorn hält am 26. d. M. im 
Landrathsamte eine Sitzung ab. 5 

— (Henderung des Berechtigungsweſens der höheren 
preußiſchen Lehranſtalten). Der Kultusminiſter hat beſtimmt, 
daß an denjenigen bisher ſiebenjährigen höheren Lehranſtalten, an welchen 
Schüler die Berechtigung zum Subalterndienſt erwerben wollen, zu dieſem 
Zwecke in der Zeit vom 1. April ab, und zwar noch im Laufe deſſelben 
Monats, nach Maßgabe der Beſtimmung der Abſchlußprüfung vom 
6. Januar d. J. eine Prüfung abgehalten werde. Im übrigen wird 
bemerkt, daß behufs Erwerbung der wiſſenſchaftlichen Befähigung zum 
einjährigen Dienſt für Oſtern d. J. das Beſtehen einer ſolchen Prüfung 
nicht erforderlich iſt, ſondern in dieſem Termine dafür die Verſetzung 
nach Ober⸗Sekunda in der bisherigen Weiſe genügt, daß dagegen Schüler, 
welche Oſtern d. J. an einer Nichtvollanſtalt nach Ober⸗Sekunda verſetzt 
ſind und die Reife für Prima ſpäter erlangen wollen, ſelbſtverſtändlich 
eine Vollanſtalt aufſuchen müſſen. 

— (Lotterie). Die Ziehung der zweiten Klaſſe 186. preußiſcher 
Klaſſenlotterie wird am 23. d. M. ihren Anfang nehmen. Die Er⸗ 
neuerungsloſe, ſowie die Freiloſe ſind bis zum 19. d. M., abends 6 Uhr, 
einzulöſen. 

. (eugenvernehmungen vor der Polizei). Die vielfach 
verbreitete Anſicht, man brauche vor der Polizei nicht die Wahrheit zu 
ſagen, weil man hier keine Ausſage zu beſchwören brauche, iſt dieſer 
Tage in Breslau zwei Zeugen recht verhängnißvoll geworden. In einer 
Gewerbekontraventionsſache waren ſie von einem Polizeibeamten als 
Zeugen vernommen worden, da ſie bei einem Reſtaurateur, welcher wegen 
unbefugten Ausſchanks von Branntwein angezeigt worden war, ſolchen 
getrunken haben ſollten. Erklärlicherweiſe wollten ſie den Wirth ihrer 
Stammkneipe nicht hineinlegen und ſagten deshalb aus, bei ihm niemals 


weiteres Verfahren nicht eingeleitet worden wäre. Der Staatsanwalt 
witterte jedoch hier die Unwahrheit und ließ die beiden gerichtlich ver⸗ 
nehmen. Selbſtverſtändlich ſagten ſie jetzt die Wahrheit, und zwar das 
e de ene Bekundeten. Daraufhin erhob der Staats⸗ 
W e Anklage wegen Begünſtigung, und fie wurden vor 
gen Tagen vom Schöffengerichte zu je 10 Mk. Geldſtrafe und den 
Koſten verurtheilt. 
— Machahmungswerth). Einen löblichen, allen Kommunen 
zur Nachahmung zu empfehlenden Grundſatz hat die Polizeiverwaltung 
zu Oppeln eingeführt. In allen erſten Fällen von Uebertretung polizei⸗ 
licher Vorſchriften erfolgt nur eine amtliche Verwarnung und erſt in 
Wiederholungsfällen werden Strafmandate verfügt. 
— (Den Berluft von 2000 Mk.) hat ein Beſitzer in der Culmer 
Niederung erleiden müſſen durch den Tod eines Schweines. Daſſelbe 
kam als Mißgeburt zur Welt mit zwei Köpfen, vier Augen und vier 
Schwänzen. Der Beſitzer ſetzte ſich mit Direktionen von Zoologiſchen 
Gärten und Inhabern von Viehausſtellungen in Verbindung und erzielte 
ein Angebot von zweitauſend Mark für das Thier. Es ſollte nun am 
Sonntag von einem Wärter in Empfang genommen werden, als es 
plötzlich, nachdem es ſchon drei Monate alt geworden war, eine Stunde 
vor der Abnahme verendete. Der Wärter fuhr mit ſeinen zweitauſend 
Mark ohne das Schwein zurück. 
— (Aufgehobene Sperre). Die Sperre über die wegen Rotz⸗ 
verdachts unter Beobachtung geſtellten Pferde des Gutsbeſitzers Joſeph 
Modrzejewski zu Gut Czernewitz iſt aufgehoben. 
— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 
— (Gefunden) wurden 90 Pfg. in der Breitenſtraße. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 
— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,96 Meter über Null. 
Der Eisgang iſt wie geſtern, nur treiben größere Schollen. 
— (Schlachthaus frequenz). Im Januar find im hieſigen 
Schlachthauſe 64 Stiere, 20 Ochſen, 88 Kühe, 367 Kälber, 238 Schafe, 
4 Ziegen, 1602 Schweine, 17 Pferde geſchlachtet, im ganzen 2400 Thiere. 
Von auswärts ausgeſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt ſind 51 Stück 
Großvieh, 112 Stück Kleinvieh, 64 Schweine, zuſammen 227 Stück. 
Beanſtandet wurden wegen Tuberkuloſe 6 Rinder, 3 Schweine, wegen 
traumatiſcher Herzbeutelentzündung 1 Rind, megensFinnen 95 Schweine, 
wegen Trichinen 6 Schweine, wegen Trichinen und Finnen 1 Schwein, 
wegen Kalkconcrementen im Fleiſch 2 Schweine, wegen hochgradiger 
Magerkeit 2 Pferde. 


Mannigfaltiges. 
(Wetzel) hat gegen das Todesurtheil Reviſion eingelegt. 


Da der Vertheidiger abgelehnt hat, das Reviſionsgeſuch einzu⸗ 
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reichen, ließ Wetzel den Gerichtsſchreiber kommen ns gab ben’ 


Antrag zu Protokoll. 

(Infolge einer Wette) wurde kürzlich feſtgeſtellt, 
daß die Friedrichſtraße in Berlin ſechs Wirthſchaften mehr zählt, 
als ſie Häuſer hat. 

(Majeſtätsbeleidigung.) Der Sozialiſt Pöus in 
Magdeburg iſt wegen Majeſtätsbeleidigung zu 3 Jahren Gefäng⸗ 
niß verurtheilt worden. 

(Sozialde mokratiſche Kaſſirer.) Der Tiſchler 
Wilhelm Seel in Unna iſt nach Veruntreuung von Geldern der 
Streik⸗ und Lokalkaſſe von dort durchgebrannt. — Der Kaſſirer 
des aufgelöften Metallarbeiter-Bereins in Rendsburg wurde wegen 
Unterſchlagung von 283 Mk. Vereinsgeldern zu 5 Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

(Hinrichtung). Im Hofraume des Arreſthauſes zu 
Saarbrücken wurde am Sonnabend früh der 25jährige Heinrich 
Lux enthauptet, der am 5. September v. J. zu Geislautern 
ſeine 14jährige Stiefſchweſter auf offener Straße ermordet und 
beraubt hatte. 

(Im Zuchthauſe zu Amberg) iſt vor einigen Tagen 
Eduard Franz Ludwig Kullmann geſtorben, welcher durch das von 
ihm am 13. Juli 1874 auf Bismarck in Kiſſingen verübte Attentat 
zu ſo trauriger Berühmtheit gelangt iſt. Kullmann, in Neuſtadt⸗ 


Magdeburg geboren, zur Zeit des Verbrechens 21jähriger Böttcher⸗ 


geſelle, war ein roher, gewaltthätiger Menſch. Er feuerte mit einer 
Piſtole auf Bismarck und verwundete denſelben leicht. Sofort nach 
vollbrachter That verhaftet, wurde er zu 14 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. Wegen gewaltthätigen Betragens im Zuchthauſe erhielt 
er eine mehrjährige Zuſatzſtrafe; ehe er dieſe bis Ende abgeſeſſen, 
wurde er vom Tode ereilt. 

(Große Heiterkeit) erregte in Innsbruck in der Ge⸗ 
meinderathsſitzung während einer Debatte wegen Trottoirreini- 
gung die Mittheilung des erſten Bürgermeiſters Dr. Falk, daß 
er ſelbſt eine Strafe wegen Nichtreinigung des Trottoirs vor 
ſeinem Hauſe vom zweiten Bürgermeiſter und dieſer wegen der⸗ 
ſelben Unterlaſſungsſünde eine ſolche vom erſten Bürgermeiſter 
zuerkannt erhalten habe. 

(Studentenſtreik)) Die Studenten der Univerfität 
Palermo haben ſich mit den Studenten der Univerſität Rom 
ſolidariſch erklärt und den Beſuch der Vorleſungen eingeftellt. 
(In Rom hatten bekanntlich die Studenten die Schließung der 
Univerſität durch gewaltſames Verhindern der Kollegien ver⸗ 
urſacht.) 

(Exceß). Nach Meldungen aus Piräus (Griechenland) 
kam es am Sonntag Abend daſelbſt gelegentlich des evangeliſchen 
Gottesdienſtes zu Ruheſtörungen, indem eine gegen die Prote⸗ 
ſtanten aufgebrachte Volksmenge die proteſtantiſche Kirche mit 
Steinen angriff. Ein Theil des Mauerwerks iſt zerſtört, 
die an dem Gottesdienſt theilnehmenden Proteſtanten waren 
gezwungen zu flüchten. Mehrere Proteſtanten wurden von der 
Volksmenge mißhandelt, die Bibliothek ſowie die Einrich⸗ 
tung der Kirche wurde zerſtört. Die einſchreitende Polizei 
wurde von der Volksmenge angegriffen. Die Unterſuchung iſt 
eingeleitet. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Freſſe“. 

Berlin, 18. Februar. Die Sozialdemokraten im 
dritten Wahlkreiſe beſchloſſen, angeſichts der ſchweren dro⸗ 
henden Strafen aus Verſammlungsdebatten den Namen des 
Landesfürſten möglichſt fortzulaſſen und dieſelbe Vorſicht 
hinſichtlich religiböſer Fragen zu beobachten (den Anſtoß zu 
dieſem Beſchluſſe gab wohl die Verurtheilung des Magdeburger 
Sozialdemokraten Pöus wegen Majeſtätsbeleidigung zu 3 Jahren 
Gefängniß. Red.) 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
117. Febr. J16. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſtlich. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ q . 1200-50] 201—25 
Wechſel auf Warſchau ku z 20020 — 
Deutſche Reichsanleihe 3 ½ % ii 99 99— 
Preußiſche 4 % Konſonss. 106—60 | 106—60 
Polniſche Pfandbriefe 5%ů . - - 62—20 63—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 8 60—40 60-50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / 95—40 95—40 
Diskonto Kommandit Antheile 5 185—50 | 184—40 
Oeſterreichiſche Kreditaltien . ». 2...» 170—  1169—40 
Oeſterreichiſche Banknoten Se . 117275 | 172—70 
Weizen gelber: April⸗Mai 204 — _ |206—25 
i m ae . 1205—75 ] 207—75 
loko in Newyorf . . .» . » 107—60 | 108—10 
Roggen: loko 1 211—  1213— 
April-Mai . 214— 216—50 
Mai⸗Juni „ 21075 | 213—25 
Juni⸗Juli W eee 208— 211— 
Rüb dl: April⸗ Mai ..2.% k 55—80| 56— 
Sept.⸗Oktb. e 55—60 55 —70 
Siu s ehe f 
Ber lol nn 64—80 65—50 
er ee REN a 45—40 46— 
e, ee er 46— 45.—20 
70er Juli⸗Auguſt 46—80 1 46—80 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, pCt. reſp. 4 pct. 


Königsberg, 16. Februar. Spiritus bericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 64,75 


Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,25 Mk. Gd. 
. Meleorologiſche Beobachtungen in Th SZ ya 
Barometer Therm. Windrich⸗ 
16. Februar [ p 748.1 — 5.4] E 30 
hp 746.8 1 — 91 
Tha 743.4 | — 12.1 


17. Februar 


Sonnenaufgang: 7 Uhr 14 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 16 Minuten, 


Ein ungebetener Gaſt, welcher wohl 
in keiner u fehlt, iſt der durch die jetzige Witterung bedingte Huſten. 
Daher ſollte nirgends eine Doſe W. Voß'ſcher Katarrhpillen fehlen. 
Raſch, oft ſchon in wenigen Stunden heilend. Dank dem in dieſen 
Pillen enthaltenen Chinin, haben ſie ſich mit Recht als das einzig 
rationelle Katarrhmittel einen Ruf erworben. — Apotheker W. Voß's 
Katarrhpillen find & Doſe Mk. 1 in den meiſten Apotheken erhältlich, 
doch achte man darauf, daß jede Doſe die Unterſchrift des entre enden 
Arztes Dr. med. Wittlinger trägt. Zu haben in Thorn bei Herrn 
Apotheker Mentz. 
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CHOGOLAT 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


Täglicher Verkauf : 


Dr. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtr. 7. 
Zahnoperationen, Goldfüllungen, 
Künſtliche Gebiſſe. 

Die Erneuerung der Loſe 

zur 2. Kl. 186. Lotterie, 
welche bis zum 19. d. abends 
6 Uhr bei Verluſt des Anrechts 
erfolgt ſein muß, bringe ich in 
Erinnerung. Dauben. 
7 beendetem Curſus in der Maſſage 
Inſtitut des Herrn Dr. Ewer, Berlin, 


25 ehle ich mich dem geehrten Publikum 
als ärztlich geprüfter 


Masseur 


und bitte vorkommendenfalls um gefällige 
Berückſichtigung. 
A. Hüge, Bademeiſter, Baderſtr. 14. 


Roggenſtrohh äckſel 


zu haben fr. Thorn pro 1 Ctr. 2 Mk. 25 Pf. 
Beſtellungen i. d. Exped. der „Thorner De 7 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 
Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 


Anerkennung. 

Bezüglich meines kurzlich er- 
littenen Pferdeverluſtes hat mich 
die Sächſiſche Viehverſicherungs— 
bank in Dresden prompt und 
zufriedenſtellend entſchädigt, in— 
folgedeſſen ich dieſelbe gern em— 
pfehle. 

Mocker i. Weſtpr. den 1. Fe⸗ 

bruar 1892. 
Jacob Salomon, 


Kaufmann und Beſizer. 

Zu Verſicherungsabſchlüſſen für alle 
Thiergattungen bei feſten, billigen Prä⸗ 
mien (ohne jeden Nach⸗ oder Zuſchuß) 
empfehlen ſich als Vertreter der Kächſiſ chen 
Viehverſicherungsbank in Dresden: 
A. von Manstein, Inſpektor in Mocker, 
und die allenthalben bekannten Agenturen. 


\eichmässiges Ge 97 
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In den Niederlagen Stollwerok’soher 
Chocoladen und Cacaos vorräthig. 


Kölner Dombau-Lotterie. 
Ziehung ſchon am 18. Februar cr.; 
Hauptgewinne: Mk. 75000, 30000, 15.000. 
Nur baares Geld. 
Orig.⸗Loſe: / à Mk. 3,505 ½ Antheil 
a Mk. 2,00; ¼ à Mk. 1,00. 

Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Endellofe la Eßkartoffeln 


wie 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 


I Mk. 60 Pf. her Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


OHR 


H. Schneider 


Breitestrasse eo. 


Tapetru 


die neueſten ſchönſten, 
veuejlen billigſt 


Capeten⸗ und 
Farben: Handlung 
J. Sellner 


Gerechtestrasse. 


®) 
Yorzäglicen 


Malzbier 


in Flaſchen e 
ax Krüger. 


\ An Wirkung unübertroften, 


N hlkopf: O, diene glück- 
N lichen Menschen mit ihrem herrlichen 
N Haarwuchs! E 
rat: Machen Sie nm "sicht 
solch’ börse de icht! Ihnen ist sehr 
bald geholfen! Gebrauchen Sie 
Gutbier's Germania-Pomade, welche 
\ ich in meiner Praxis glinzond be- 
hrt n A rzüglichste zur Förderung und Er- 
langung eines schönen Ban und Bartwuchser ist. Achten 
Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name „H. Gutbier“ auf 1 Büchse steht, da ich nur fut 
bi arantiren kan 
ee Wo kann ich denn Gutbier's Germania- 
Pomade wirklich echt kaufen? 
Arzt: Direet durch H. Gutbier’s Konmedsch” Offlichn, 
Bernburgerstn 6. 


Elegante Flacons a 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 

J. B. Salomon, Schillerſtraße. 
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Dr. Sprangerſche Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu dase ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
1 Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 

Zu haben in den Apotheken & 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. Schach 50 Pf. 


ſtattfindet. 


eu —+ 


Die auf ſämmtlichen Verkaufsartikeln befindlichen Preiſe find 
in deutlichen Zahlen ſichtbar. 


essen 


Zahn -Atelier 


Schmerzloſe 
Zuhn-OGperationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Ni No N Beſtandtheile 


künstlichen Blumen 


A. Kube, Baderſtraße 2 II. 
Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 


Strohhüte 


zum waſchen, färben und moderniſiren nehme 
entgegen. Neueſte Fagons zur gefl. Anſicht. 


A. M. Dobrzynski, 


derer 5 2. 
Zur Erlernung des feinen Damenputz 
können ſich junge Damen melden. 


Bijouterie. 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Gummiſchuhe, 


echt ruſſ., für Herren und Damen, 
zu Originalpreiſen. 


Winterhandſchuhe, 


Krimmer, gefüttert Glacé, wollene 
und Wildleder. 


Ballfächer, 
weiß, farbig und ſchwarz. 
Cravatten, 3 5 
11 een 1 . 
ene eben 


»alanterie. 


Die neue Noßſleſſch⸗ 


u. Wurſthandlung 
2 e Nr. 7 


neben der Dampfmühle 
empfiehlt ſich dem Publikum mit nur gutem, 
fettem, thierärztlich unterſuchtem Roßfleiſch, 
Rune Cervelat', Knoblauch⸗ und Leberwurſt, 
auch⸗ und Pötelfleiſ ſch. 


Schlachtpferde 


kauft zu jeder Zeit und hohen Preiſen 
Roßfleiſch⸗ und Wurſthandlung, 
Junkerſtr. 7. 


Alfenide. 
Lederwaaren. “3 


een 


Herrmann Seelig; 


Modebazar, 
Breitestrasse, 


zeigt hiermit an, daß von dem heutigen Tage der 


Verkauf für ſü ümumtliche Waaren 
ehr billigen, aber freng eien Preiſen 


9 


5 aa 


— 
2 * 
an spröder Haut S 
i oder — = 
@ aufgesprungenen Händen @ ar 
leidet kaufe nur 1 
Dr. med. Jacobi’s = 
Haut -Cröme 88 
à Dose 80 Pfg. mit 2 8 
N Gebrauchsanweisung 8 
N zu haben bei: 90 
8 = 5 


Ein Bettſchirm, 
gut erhalten, zu kaufen geſucht. Wo, 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 

Famil.-⸗MWohn. m. all. Zub. v. ſogl. z. 

verm. Eliſabethſtr. bei A. Endemann. 
1 Wohn. 1. Etage, £ Zim, helle Küche n. 

Zubehör zu vermiethen gacheſtr. 6, 2 Tr. 
R it em großer 

eleganter Laden nebit angrenzender 
Wohnung und allem Zubehör in guter 
Geſchäftslage n zu vermiethen. 

Eliſabethſtraße 6. 
4 gut möbl. Wohnungen mit Burſchengel. 
vom 1. 3. zu verm. Bankſtr. 4. 


Enn großer ae zu vermiethen 
Eliſabethſtr. 14. 
Gu möbl. Zimmer mit abinet, 215 
Burſchengelaß, zu haben, Brückenſtr 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 
ie von Herrn Hauptmann Rosen- 
Di Kranz ſeit 3 ½ Sale innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, if 
vom 1. pril ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei Keil. 


ö mdf Bier eb ne- Wu 
Ein möbl. ae mit Rabinet, auf Wunſch 
auch Burſchengelaß, vom 1. März zu 
n Pr. 6, 1 Zreppe. 
wei gut möbl.Parterre⸗Fimmer Burſcheng. 
a 11 fn b. enen 
Eliſapethſtr. 14 ind 2 Wohnungen 
in der 1. Etage von 5 Zün., Kab. und 
Zubeh., in der 2. ont von 4 Zim. 
. vom 1. April zu vermiethen. 
1: ab. u. Burſcheng., mit ſeparatem 
ans iſt billig z. v. Bäckerſtr. 121 
K errſchaftliche Wohnungen, Bromberger 
D Vorſtadt Schulſtr. 23 und ein kl. Laden, 
Ecke Hohe Gaſſe und Strobandſtr. zu verm. 
Chr. Sand. 
Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
Ein möbl. Zimmer vom 1. März zu ver: 
miethen Gerechteſtraße Nr. 28, 1 Tr. 
ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerſtraße ei 
W. Hoechle. 
&.2:fenit. möbl. Vord.⸗Zim. z. v. Schillerſtr. 19. 


und 


Druck und Verlag von C. Dombromaki in Thorn. 


SO, 000 Kilos 


Donnerſtag Abend 8 Uhr: 
Erſte Chorprobe zum 
Vampyr 


bei Frau Oberbürgermeiſter Wisselinck. 


FhornerRadfahrerverein. 


Jeden Donnerſtag: 
Vereinsabend bei Voss. 
Enpfeble mich den geehrten Herrſchaften 
Er KAusbeſſern und Aufarbeiten 


von Kleidern in und außer dem Haufe. 
A. Neumann, Araberſtr. 14 III. 


Schöne blühende 


pflanzen 


in reicher Auswahl find billig zu 
haben im } 
Botanischen Garten. 


Ein faſt neues 


TL E. 
Billard 
ſteht billig zum Verkauf im Ausſchank der 
Sponnagel'ſchen Brauerei, Neuſtadt. 


Heute Donnerſtag abends 
von 6 Uhr ab: 


ie 
hrs Blut- und Leberwürſtchen 


bei . Heiligegeiſtſtr. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen Aan 
Ein Wohnung mit 3 Zim. Zub., 
Vorgart. u. n. Veranda in Mocker 4 
u. mehrere kl. Wohn. m. Kartoffelland 
in Mocker 19 un 1. April zu vermiethen. 
Block -gchönwalde. 


2. Etage: 


’ - * 4 Fi 2 
eine Wohnung von 5 Zim. nebſt Zub., ſowie 


kleine Wohnungen und kl. Laden 


zu vermiethen lum, Eulmerſtraße. 
(Ein möt 1 0 1 nebſt Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu vermiethen Breiteſtr. 8. 
Mon e Zimmer mit auch ohne Penſion 
von ſofort zu verm. Strobandſtr. 15 II. 
Möbl. Wohn. billig zu verm. 
ee Wohnungen zu verm. Bäcker: 
ſtraße 
Eine ct Wohn. v. 4 Zim. m. 3 Eing., 
gr. heller Küche, Entree u. Zub. i. d. II. 


Etage, ſowie eine kleine Wohnung 1 zu 
vermiethen Tuchmacherſtr. 1 


. r.. 
ohnung von 4—5 Simmern, std 
W̃ und Zubehör Scilleritye 12 1. 


verm. Zu erfr. bei Kirajev vaki 
3 N und Zubehör zu Wermelhen. 
Lewinsohn, Bäckermeister. 


in meinem 


SIE herrſchaftl. Wohnung iſt Schulſtraße 


Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter 9 
Tie erſte Etage Elſſabethſtraße Nr. 11 it 
vom 1. April zu vermiethen. 
Fulmerſtraße 4 iſt eine große e 
aße 25 iſt die erſte Er von 
fa nebſt Zubeh. vom 1. April 
zu verm. Näheres zu erfr. in der 2. Etage⸗ 
im großer Speicher mit Einfahrt von 
ſofort zu vermiethen. 
B mm e a 
b adt I Hofitr. 3, eime 
B 22 „Entree u. Zub., ſof. 
billig zu — 1 M. Kahn. 
Nunn, Markt iſt eine eee 
von zwei Pb Küche u. Zub. a 
ruhige Miether ſofort zu vermiethen. Prei 
225 Mark. Moritz Leiser, Breiteſte 


3 Zim. Küche, Zub. v. I. April z. b. Bae 
Teinmöblirtes Jimmer Breite:? fl 
äckerſtr. 43 ijt von ſofort od. 1. un, 
die I. Etage, beft. aus 5 Zim. u. Hu 
auch Pferdeſtall u. Burſchengelaß, zu ve 5 
F diet Wohnung für 1—2 KH 
8 Schuhmacherſtr. 1 mt 
Bae 12, Parterre⸗Wohnung, m m: 
auch unmöbl., zu jedem Geſchäft agen 
eignend, von ſofort zu verm. 9% erfra 


1 Treppe, Hof. Meer — 
Die vom Herrn Rechtsanwalt Polen 


ril zu 
wohnte 2. Etage iſt per 1. April r, 
verm. für 560 Mk. S. Czechak, Gulmerkt 


(GER kleine Wohnung an ruhige M 
zu vermieten Culmerſtr. 1 ie. 
veundl. Wohnung, 2 Zimmer 
Ö fa: Preiteſraze im 
Wonne in der 1. Etage von t oder 
nebſt allem Zubehör von tod! gim, 
1. April, und in der 2. Etage von 7 mit 
nebſt Zubehör, vom 1. April, en Gefl. 
Pferdeſtall, zu verm. a Markt 11. 
Adreſſen in der Exped. d. Ztg. erbeten 


Bäckerſtr. 7, 


— 


I. Kuczynski. 


— 
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